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Vorschau 
 

Wilde Orchideen der Schweiz und des 
Mittelmeergebiets 

(Dienstag 4. April 2017) 
 
Marcel Sterchi stellt uns bei einem Vortrag 
mit vielen Bildern die Vielfalt der Orchideen 
vor, die man in unserer Region antreffen 
kann, aber auch Besonderheiten der 
beliebten Ferienregionen in den Alpen oder 
in den Mittelmeerländern. Der Anlass findet 
im Saal La Toccata im Untergeschoss des 
Hotel Alfa statt, Beginn ist um 19.00 h, 
voraussichtliche Dauer etwa eineinhalb 
Stunden. 
 

 
 

Birskopf – Grün 80 
(Sonntag 30. April 2017) 

 
Passend zum Jahresthema des 
SVS/BirdLife Schweiz „Gewässer im 
Siedlungsraum“ spazieren wir entlang der 
Birs, von der Mündung an aufwärts bis zu 
den Weihern der Grün 80, und halten 
Ausschau nach Tieren und Pflanzen, die in 
und an diesem Lebensraum vorkommen. 
Wir treffen uns um 8.00 h am Birskopf, die 
Führung unter der Leitung von Örni Akeret 
dauert bis am Mittag. Gute Schuhe sind 
empfohlen, weil der Weg schlammig sein 
kann. 
 

 

 
Wildpflanzenmarkt im „Biotop Am 

Stausee“ 
(Samstag 6. Mai 2017) 

 
Nach dem Erfolg im vergangenen Jahr 
haben wir beschlossen, diesen Anlass fest 
ins Programm aufzunehmen. An unserem 
Stand findet man eine grosse Auswahl 
einheimischer Pflanzenarten, geordnet nach 
ihren Ansprüchen an den Lebensraum. 
Viele davon sind auch geeignet für Töpfe 
und Balkonkisten und somit ideal für 
Terrassen. Wir bieten fachkundige 
Beratung, und erklären gerne, welche 
Gewächse für welchen Ort am besten 
geeignet sind. Und natürlich ist der Stand 
eine gute Gelegenheit für einen Schwatz mit 
anderen Naturinteressierten. Den Stand 
findet Ihr zwischen 9 bis 15 h beim Weiher 
im Biotop. 
 

 
 

Blauen – Blattepass – Aesch 
(Sonntag 21. Mai 2017) 

 
Die ganztägige Exkursion unter der Leitung 
von Judith Roth findet auch im Rahmen des 
„Festival der Natur“ statt. Wir wandern durch 
vielfältige Magerweiden, wo viele 
Pflanzenarten gerade ihre optimale Blütezeit 
haben. Der Weg führt uns auch durch 
verschiedene Typen von Jurawäldern. Die 
Strecke misst sieben bis acht Kilometer, hat 
nur wenig Steigung und fällt meist leicht ab. 
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Wir treffen uns um 8.45 h in der 
Schalterhalle des Bahnhof SBB (Abfahrt 
9.03 h), oder an der Bushaltestelle Blauen 
um 9.38 h. Wanderschuhe und wetterfeste 
Kleidung werden empfohlen, und in den 
Rucksack gehören ein Picnic und genügend 
Wasser. Eine Anmeldung ist obligatorisch, 
weil der Bus nach Blauen reserviert werden 
muss. Meldet Euch bis am 18. Mai an bei 
kontakt@nvvbirsfelden.ch; oder telefonisch 
bei 076 211 36 88 oder via 
http://nvvbirsfelden.ch/anmeldung-
anlaesse/. 
 
 

Exkursionsberichte 
 

Istein – Efringen-Kirchen 
(14. Januar 2017) 

 
Unter der Leitung von Margot Aregger steigt 
die NVVB-Gruppe am Bahnhof in Istein aus. 
Hier heisst es erst mal, sich gut einpacken, 
denn wir haben wieder einmal einen Januar 
der kälteren Sorte. Dann geht es aber gleich 
richtig los, denn in den Reben unterhalb der 
Station wuselt es von Vögeln. In einer 
Parzelle sind die Trauben nicht abgelesen 
worden, und das zieht natürlich hungrige 
Schnäbel an. Besonders den Drosseln 
gefällt es: wir sehen, Amseln, Sing-, Mistel- 
und viele Wacholderdrosseln. Und ganz 
besonders begeistern uns zwei 
Zaunammern, Winterbeobachtungen dieser 
auch sonst seltenen Vögel gelingen nur 
ausnahmsweise, die meisten Artgenossen 
ziehen lieber in wärmere Gefilde. 
 
Nachdem wir ausgiebig verschiedene 
Singvogelarten studiert haben, führt der 
Weg weiter durchs Dorf Istein in Richtung 
Altrhein. Dort kommen wir an einer Stelle 
vorbei, wo erst kürzlich grosse 
Baggerarbeiten durchgeführt wurden. Diese 
werden momentan an zahlreichen Orten in 
Baden-Württemberg zwischen Weil am 
Rhein und Mannheim ausgeführt. Ziel ist ein 
verbesserter Hochwasserschutz. Dabei wird 
dem Fluss mehr Platz gegeben, indem der 
Damm zurückverlegt wird und 
Überflutungsbereiche geschaffen werden. 

Naturschützerisch sind diese Massnahmen 
von grossem Interesse, denn es entstehen 
ökologisch wertvolle neue Auenbereiche. 
 

 
 
Eine der neuen Überflutungsbereiche. 
 
Der weitere Weg führt uns über Felder und 
durch Waldstücke, bis wir zum Hauptziel der 
Exkursion kommen, den Isteiner 
Rheinschwellen. Die sind heute weniger 
eindrücklich, da der Rhein sehr wenig 
Wasser führt. Es ist ja auch schon seit 
November kaum mehr Niederschlag 
gefallen. Umso mehr kommen die 
Kiesflächen zum Vorschein. Von den 
erwarteten Vogelarten zeigen sich leider 
keine Limikolen, die man hier sonst ziemlich 
zuverlässig findet. Wir überlegen uns dann, 
dass dies vielleicht ein Erfolg der 
verschiedenen Renaturierungsmassnahmen 
auf der Rheininsel und am Altrhein sein 
könnte. Die Vögel haben nun viel mehr 
Auswahl und konzentrieren sich nicht mehr 
an dieser einen Stelle. 
 
Auf dem weiteren Weg in Richtung Efringen-
Kirchen kommen wir durch Kulturlandschaft 
mit Wiesen und vielen Obstbäumen. Auch 
hier sind wieder viele Drosseln zu sehen. 
Ein Grünspecht präsentiert sich ebenfalls, 
ebenso Meisenarten und verschiedene 
Finkenvögel. 
 
Kurz vor dem Bahnhof stellt sich schliesslich 
die Frage, ob wir gleich auf den Zug eilen, 
oder doch lieber noch einkehren wollen. 
Typisch NVVB fällt der Entscheid auf die 
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zweite Variante. Bei leckerem Kuchen und 
Kaffee haben wir dann noch ausgiebig Zeit 
für einen gemütlichen Ausklang der 
Exkursion. 
 

 
 
Exkursionsleiterin Margot Aregger am Fernrohr. 
 
 

Einheimische Pflanzen und Tiere 
 

Die Stockente 
 
Wie weiter oben schon gesagt wurde, hat 
unser Landesverband als Kampagnenthema 
2017 „Gewässer im Siedlungsraum“ 
herausgegeben. Ein willkommener Grund, 
hier mal etwas über unser Wappentier zu 
schreiben, die Stockente. Dieser weit 
verbreitete Vogel kommt fast überall vor, 
wenn nur irgendwo ein kleiner Tümpel 
vorhanden ist, und hat sich auch bis mitten 
in unsere Dörfer und Städte gewagt. 
 
Jedes Jahr hört oder liest man dann auch 
von Enten, die sich mit ihren frisch 
geschlüpften Jungen zu Fuss auf den Weg 
zu einem Gewässer machen. Zum Glück 
haben die meisten Zeitgenossen Sympathie 
für die wagemutigen Tiere und nehmen in 
Kauf, dass der Strassenverkehr kurzzeitig 
angehalten wird, um den Enten ein sicheres 
Geleit zu geben. Oft werden auch Polizei 

oder Feuerwehr für diese Angelegenheit 
aufgeboten. 
 
Männchen und Weibchen unterscheiden 
sich deutlich. Das Männchen, auch Erpel 
genannt, hat diesen leuchtend grünen Kopf 
mit einem weissen Kragen, ausserdem 
fallen die wie eine Locke gerollten 
Schanzfedern auf. Das Weibchen hingegen 
ist unscheinbar braun gefleckt, sein einziger 
Schmuck sind die als „Spiegel“ 
bezeichneten blauen Schwungfedern, 
welche aber im Sitzen fast unsichtbar sind. 
Irgendwann im Sommer sieht man keine 
Männchen mehr, zumindest auf den ersten 
Blick. In dieser Zeit mausern sie nämlich ins 
Schlichtkleid und sehen nun fast so aus wie 
die Weibchen. Nur der leuchtend gelbe 
Schnabel verrät sie noch. Der Wechsel ins 
Tarngefieder macht Sinn: wie alle 
Entenvögel verliert sie bei der Mauser alle 
Schwungfedern gleichzeitig und ist für kurze 
Zeit flugunfähig. In diesem verletzlichen 
Zustand möchten sie möglichst unentdeckt 
bleiben. 
 
Wir sollten Tiere nicht mit menschlichen 
Massstäben bewerten, ansonsten würde die 
Stockente punkto Rollenverteilung eine 
schlechte Bewertung abkriegen. Nachdem 
die Männchen monatelang um die Weibchen 
gebalzt haben, überlassen sie das Brüten 
und die Betreuung der Jungen 
ausschliesslich den Weibchen. Hier zeigt 
sich der Grund für das Tarngefieder der 
Enten: sie brüten nämlich oft am Boden und 
müssen unerkannt bleiben. Trotzdem ist 
dies eine sehr gefährliche Zeit, und manche 
brütende Ente wird von Raubtieren wie 
Füchsen oder Mardern erbeutet. Die 
Weibchen leben also gefährlicher: zählt mal 
einen Stockentenbestand durch – ihr werdet 
fast immer mehr Männchen finden. 
 
Die Jungen werden nicht gefüttert, sie 
können von Anfang an ihr Futter selbst 
finden. Die Entenmutter führt die 
Kinderschar zu den Nahrungsquellen und 
versucht, sie vor Gefahren zu beschützen. 
Trotzdem sieht man oft, wie von den 
anfänglich etwa zehn (manchmal auch 
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mehr) Jungen immer weniger übrigbleiben, 
denn sehr viele Räuber haben es auf die 
Kleinen abgesehen. 
 

 
 
Stockentenpaar. 
 
Die Stockente ist ein Allesfresser, je nach 
Lebensraum werden mehr pflanzliche oder 
tierische Nahrungsmittel verzehrt. Im 
Siedlungsgebiet ist Futter meist reichlich 
vorhanden, zudem füttern die Leute die 
Enten auch gerne. Gegen ein massvolles 
Füttern ist dabei nichts zu sagen, da man 
dabei die Tiere beobachten und ihr 
Verhalten studieren kann. Brot als Futter ist 
aber problematisch, da es im Magen der 
Vögel aufquellen kann, und man 
grundsätzlich keine salzhaltigen Speisen 
verfüttern sollte. Reste von Futter locken 
auch Ratten an, am Birskopf beispielsweise 
sieht man diese fast immer. 
 
 

Grusswort der BNV-Präsidentin 
 
Liebe Sektionsmitglieder, 
 
Seit bald 2 Jahren leite ich unseren 
Verband, von dem auch Ihr Mitglied seid, 

nämlich den BNV mit seinen 43 Sektionen 
und über 6600 Mitgliedern. In dieser Zeit 
konnte ich manche Sektion besuchen und 
persönlich kennenlernen. Dabei bin ich 
immer wieder zutiefst beeindruckt davon, mit 
wie viel Herzblut, Können und 
ehrenamtlichem Engagement Projekte 
umgesetzt werden. An dieser Stelle möchte 
ich Euch allen für Euer wertvolles 
Engagement für den Naturschutz im Feld 
oder in Form des Mitgliederbeitrages 
herzlich danken! 
2017 ist für den BNV ein besonderes Jahr: 
er wurde vor genau 85 Jahren, also 1932, 
gegründet. In diesem kleinen Jubiläumsjahr 
wollen wir keine grossen Festivitäten 
veranstalten, sondern Akzente setzen. Ein 
Schwerpunkt für den BNV wird sein, die 
Zusammenarbeit und Kommunikation mit 
den Sektionen zu intensivieren. Damit auch 
Sie über die vielfältigen Aktivitäten des BNV 
und seiner Sektionen informiert werden, 
bieten wir Ihnen an, das BNV-bulletin 
elektronisch oder in Papierform (gratis) zu 
abonnieren. Melden Sie sich bei Interesse 
bei bnv@bnv, oder schicken Sie eine 
Postkarte mit Namen, Sektionszugehörigkeit 
und Adresse an: BNV, Kasernenstr.24, 4410 
Liestal. 
 
Mit herzlichen Grüssen, Gabriela Schmidt, 
Präsidentin BNV (im Januar 2017) 
 
 

Gedenken 
 
Zum Jahresende mussten wir mit grosser 
Trauer vom Tod von Silvia Frey Kenntnis 
nehmen. Erst im November war sie noch 
beim Vereinshock dabei gewesen, daher 
kam die Nachricht umso unerwarteter. Über 
viele Jahre war sie mit Begeisterung bei 
unseren Exkursionen dabei, denn Vögel 
waren ihre grosse Leidenschaft. Auch bei 
den Vortragsabenden war sie ein gern 
gesehener Gast und fehlte fast nie. 
Mehrfach schrieb sie auch Berichte für 
dieses Mitteilungsblatt. Silvia wird uns allen 
fehlen. 
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